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Berlin, Mittwoch, den 1. October. 


verluſtigen Zeltungen zu wenden. 


1851. 


— — 


Beſtellungen auf die Urwähler⸗Zeitung pro 4. Quartal zu unveränderten Preiſen bitten wir auf 


bekanntem Wege rechtzeitig einzuſenden. 


Was fängt man mit den Kammern an? 


Die Kreuzzeitung ſchreibt ganz genau vor, was man 
mit den nächſten Kammern machen ſoll. 

Sie fleht voraus, daß die Berührung des wieder auf 
gerichteten Ständethums mit den Kammern feindlich ſein 
werde und ſtellt es als die Aufgabe der „Conſervativen“ 
feſt, daß ſie dieſer Feindſchaft vorbeugen mögen. — Falls 
es jedoch nicht gelingt, weiſt ſte den Weg, den die Re⸗ 
gierung gehen ſoll, ſehr klar an. 

Bevor wir uns dieſen Weg genauer anſehen — der 
übrigens durchaus nicht neu iſt — wollen wir es nicht 
vergeſſen, daß die „Conſervativen“ die die Kreuzzeitung 
jetzt ins Feld ruft, um die feindliche Berührung zwiſchen 
Ständen und Kammern zu vermeiden, das letzte Auf⸗ 
gebot dieſer Gattung iſt. 2 

Conſervative des erſten Aufgebots waren es, welche 
die Verfaſſung ‘fo revidirten, daß aus der ſogenannten 
Charte Waldeck die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 
wurde. — Hier, und namentlich bei den Botſchaften 
vom 7. Januar war die Conſtitutionelle Partei bereits 
in voller Oppoſttion. Allein das Lager der Miniſte⸗ 
riellen wurde durch diejenigen Conſervativen geſtärkt, 
welche eine endliche Löſung der Verfaſſungsfrage an⸗ 
ſtrebten und meinten, es ſei beſſer, die Verfaſſung in 
einzelnen Punkten nach den Vorlagen zu ändern und fie 
zum Abſchluß und zur Beeidigung zu bringen, als ſte 
in der freiern Form zu belaſſen, aber ohne jene einer 
feierlichen Eidesleiſtung. iure ande 

Man muß ſich genau der damaligen Situation "ers 
innern, um zu erkennen, daß dieſe Conſervativen des 
erſten Aufgebots nicht die Conſervativen der Kreußzzeitung 
waren. Die Kreuzzeitung agitirte damals nämlich gegen 
den Eid auf die Verfaſſung. Sie war mit den Bot⸗ 
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ſchaften ſchon zufrieden; aber daß bei der Annahme 
derſelben die Verfaſſung beeidet werden ſollte, das war 
ihr ein Gräuel. Sie wünſchte daher, daß die Kammer 
die Borſchaften verwerfen möge, damit eben ein Conflikt 
zwiſchen Krone und Kammern entſtehe und die Verfaſſung 
nicht zum Abſchluß komme. — Wer ſich jener Situation 
genau erinnert, der wird auch der ſchiefen Stellung ein⸗ 
gedenk fein, in welche jle die Kreuzzeitung damals da⸗ 
durch brachte, daß ſie die Botſchaften in den Himmel 
hob und deren modifteirte An nahme durch die Kammer 
mit tiefer Verſtimmung anſah. — Dieſe Annahme ge⸗ 
ſchah durch die Conſervativen des erſten Aufgebots, die 
grade eifrige Gegner der Kreuzzeitung waren. g 
Ein Jahr ſpäter, im Januar 1851, wurde das zweite 
Aufgebot der Conſervativen einberufen. Das erſte Auf⸗ 
gebot war bereits zerſprengt. Die Abgeordneten Urlichs 
und Stiehl waren bereits beim Olmützer Sieg ſcheu ge⸗ 
worden und traten in die offene Oppoſition über, und 
mit ihnen eine Reihe von Beamten, die ſonſt den Stamm 
der Miniſteriellen ausmachten. Allein das zweite Auf⸗ 
gebot war zur Noth noch ausreichend, und mit den 
Stimmen der partikulariſtiſchen Polen und einiger Mi⸗ 
niſter, die Kammermitglieder waren, eine Majorität zu 
behaupten. Dieſe Conſervativen zweiten Aufgebols kann 
man die Conſervaliven „der einfachen Tagesord⸗ 
nung“ nennen. — Ihr Wahlſpruch war: Wir ſind mit 
dem, was wir ſehen, nicht zufrieden; aber wir wollen 
es abwarten, was aus den Dresdner Conferenzen wird 
und wollen uns dann erſt eniſcheiden. Man wird ſich 
erinnern, daß dieſe Partei, an deren Spitze Bodelſchwingh 
ſtand, für die klaſſiſtzirte Einkommenſteuer und die Be⸗ 
willigung der Militär-Anleihe das Wort mit einer Bit⸗ 
terkeit nahm, die wenig zu der Abſtimmung paßte; allein 
gegenwärtig, wo nicht nur ihr ſchwacher Hoffnungs⸗ 


5 


ſchimmer auf Dresden vollkommen erloſchen ift, ſondern 
auch der Bundestag und die Einberufung der Stände 
den Beweis liefert, daß die Geſchichte über Parteien, 
deren Politik in einfacher Tagesordnung beſteht, zur 
einfachen Tagesordnung übergeht, gegenwärtig iſt auch 
das Lager des zweiten Aufgebots der Conſervattven be⸗ 
deutend zerſprengt und es unterliegt gar keinem Zweifel, 
daß dies zweite Aufgebot die Reihen der Oppoſttion ver⸗ 
ſtärken wird. 8 

Jetzt ruft die Kreuzzeitung das dritte Aufgebot auf. 
— Wo dies zu ſuchen iſt, wiſſen wir wahrlich kaum. 
Thatſache iſt, daß es kein unabhängiges Organ in der 

geſammten Monarchie giebt, das den jetzigen Zuſtand 
der Dinge gutheißt. Thatſache iſt, daß Männer, die zur 
Zeit des zweiten Aufgebots mit in den Reihen der äu⸗ 
ßerſten Rechten kämpften, ſich jetzt losgeſagt von derſel⸗ 
ben. Es iſt eine beachtenswerthe Erſcheinung, daß nicht 
nur Bethmann⸗Hollweg und Graf von Fürſtenberg, die 
beide in der Kammer gegen die Gemeinde-Ordnung ge⸗ 
ſtimmt hatten; als die miniſterielle Partei fie annahm, 
jetzt ſich gegen Abänderung derſelben durch die Stände 
ausſprechen, ſondern daß ſich noch ein Dritter zu ihnen 
geſellt, der gleichfalls damals in der Kammer mit ihnen 
gegen die Annahme der Gemeinde-Ordnung geſtimmt 
hatte, und der jetzt ein Mandat als Landtags⸗Abgeord⸗ 
neter mit Proteſt zurückgewieſen. Wir meinen den Ab- 
geordneten Syndikus Möwes, der von dem Gemeinde- 
rath Berlins zum Provinzial-Landtag gewählt wurde, 
und dies zurückwies, trotzdem er auf den vormärzlichen 
Landtagen Vertreter der Stadt Berlin geweſen. 

Nach ſolchen Thatſachen iſt es wohl klar, daß das 
dritte Aufgebot ganz außerordentlich klein ſein wird! 
Wir finden es deshalb natürlich, daß die Kreuzzeitung 
jetzt ſchon auf das Mittel finnt, wie man der Kammer 
enigegentreten ſoll, falls ſie nicht wieder durch einfache 
Tagesordnung die Tagesordnung der Reaction ſtüͤtzt. 
Sie fagt daher: „Wenn die Kammermehrheiten der Per 
gierung feindſelig find, ſo wird man wahrſcheinlich ſa⸗ 
gen: entweder auflöfen, und dann allenfalls ein Staats- 
ſtreich, oder nachgeben! Die Rundſchau aber wird dann 
wahrſcheinlich ſagen: weder auflöſen, noch ein Staats- 
ſtreich, noch nachgeben.“ Zwar iſt dies etwas dunkel, 
und man könnte ernſtlich fragen: wie ſoll es denn wer⸗ 
den? Allein, wir müſſen die Taktik der Kreuzzeitungs⸗ 
1 nicht vergeſſen, die ihr bisher ſo viel Uebergewicht 
egeben. 3 

Dieſe Taktik beſteht eben darin, die Regierung ſo 
lange zu ſtützen, bis dieſe keine andere Stütze hat als 
die Kreuzzeitungspartei. Darum hat dieſe Partei niemals 
die letzte Abſicht verrathen. Sie hat den Ausgang je⸗ 
der Kriſis in ein vorfägliches Dunkel gehüllt, und drängte 
ſich dann erſt der Regierung mit ihren Plänen auf, 
wenn die Freundſchaft dieſer Partei ihr jeden andern 
Weg verrannt hatte. 

Wir halten es daher für unſere Pflicht, das, was 
die Kreuzzeitung jetzt in Dunkel hüllt, unverhüllt zu 
zeigen: der Plan der Kreuzzettung iſt kein anderer als 
folgender: 1 

Die Regierung ſoll die nächſte Kammer ruhig reden 
laſſen und wenn ſie oppoſttionell iſt, fe weder auflöſen 


noch ihr nachgeben, noch einen Staatsſtreich etwa wie 
Oeſtreich thun und den ganzen Conſtitutionalismus bei 
Seite werfen, ſondern ſie ſoll — wie wir dies genau 
aus der Kreuzzeitung vom Juni d. J. nachzuweiſen im 
Stande ſind — ſte ſoll dann die Abänderungen der 
Gemeinde⸗Ordnung octrohiren, und zwar wie die Kreuz⸗ 
zeitung wörtlich damals ſagte, „weil es keinen größeren 
„Nothſtand“ giebt, als wenn die Kammern hende 
Rechte nicht anerkennen wollen.“ — Mit dieſer Oe⸗ 
trohirung aber iſt ein neues Wahlgeſetz, wie wir 
nachgewieſen haben, von ſelber verbunden, und zu 
eine Art ſtändiſches Wahlgeſetz und ſomit wäre zwar 
für die Kreuzzeitung das Jahr 1851 verloren, aber ihr 
Weizen würde im Jahr 1852 blühen, in dem die Pairs⸗ 
kammer zugleich in's Leben tritt. 


Berlin, den 30. September. 

— Die heutige Nr. 226 der Urwähler-Zeitung iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. 

— Dem Wunſche des verſtorbenen Prinzen Wilhelm 
gemäß — ein kurzer Lebensabriß des Verewigten war in der 
heutigen Nr. enthalten — wird keine prunkvolle Beſtattung 
und Kirchenfeier ſtattfinden. Die Beerdigung wird auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs nur in der Weiſe vor ſich gehen, wie 
fie dem militäriſchen Range des Prinzen geztemt; da derſelbe 
General der Kavallerie (ſeit dem 2. April 1814) war, ſo dürfte 
eine bedeutende Truppenaufſtellung ſtattfinden. Morgen (Mitt⸗ 
woch) ſoll die Leiche in der Stille Abends nach dem Dom ge⸗ 
bracht werden und die feierliche Beiſetzung daſelbſt am Don⸗ 
nerſtag, Morgens 10 Uhr ſtattfinden. Sämmtliche Offiziere 
der Armee werden 14 Tage hindurch mit einem Flor um den 
Arm trauern. e * 

1 Die „N. Pr. 3.“ kündigt mit folgenden Worten einen 
Staatsſtreich in Frankreich an: „Nachrichten aus Pa⸗ 
ris laſſen auf ein nahe bevorſtehendes Ereigniß ſchließen. Es 
ſcheint nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Häuptern der Majorität der nicht mehr 
möglichen Verfaſſung von 1848 ein Ende macht.“ In einer 
pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes heißt es, daß verſchie⸗ 
dene Geſandtſchaften ſchon vor mehren Tagen ihren Höfen ge⸗ 
meldet haben: die Lage erſcheine der Regierung ſo, daß außer⸗ 
ordentliche Maßregeln unvermeidlich ſeien. — Da wir, wie 
unſere Leſer wiſſen, eine Verlängerung der Gewalt Napoleons 
weder für wahrſcheinlich, noch dem Heile Frankreichs erſprieß⸗ 
lich halten, ſo rechnen wir einen napoleoniſchen Staateſtreich 
zu denjenigen Dingen, welchen wir getroſt entgegenſehen. Zu 
einem Staatsſtreich iſt außer einem machtgierigen Beamten 
und einigen beuteluſtigen „Chefs eine Kammermajorität“ noch 
etwas anderes nothwendig. 5 

— Danzig wird ſich im nächſten Frühjahre eines Be⸗ 
ſuchs ſeitens der Jeſuiten erfreuen. 

+ In Baden iſt der Kriegszuſtand bis auf Weiteres ver⸗ 
längert worden. 

In Wiesbaden iſt in Folge der geſtern gemeldeten zahl⸗ 
reichen Hausſuchungen Heinrich Feibel verhaftet worden; es 
ſoll bei ihm ein Brief von Stechan gefunden worden fein. 
Die Mitglieder des Arbeitervereins, von welchen man ein 
vollſtändiges Berzeichniß aufgefunden hat, größtentheils aus⸗ 
wärtige Handwerksgeſellen, werden aus der Stadt und über 
die Gänze gebracht werden. Dig 

In Liſſa (Poſen) iſt von dem Polizeilieutenant Goldheim 


ein Schneidergeſelle — wegen Verdachts einer Verbindung 


mit ben Arbeiterverbrüderungen in Paris — verhaftet und nach 
Berlin abgeführt worden. ar 
In Nürnberg wurde am 25. bei dem Drechslermeiſter 


Weis, der Mitglied der freien Gemeinde iſt und die kleine 
Bibliothek derſelben in Verwahrſam hat, eine Beſichtigung der 
letzteren vorgenommen und außer dem Bücherverzeichniſſe eine 
ziemliche Anzahl von Büchern mitgenommen, darunter das Le⸗ 
ben Jeſu von Strauß, Schriften von Heribert Rau, die theo⸗ 
logiſchen Abhandlungen don Payne ze. Seit mehreren Tagen 
werden dort Mitglieder der freien Gemeinde auf das Stadt⸗ 
kommiſſariat vorgefordert und dieſen ein religiöſes Glaubens⸗ 
bekenntniß abverlangt. Die Fragen lauten: Glauben Sie an 
einen perſönlichen Gott? Glauben Sie an die Dreieinigkeit 
ottes? Glauben Sie an bie Unſterblichkeit der Seele? Glau⸗ 
ben Sie an die Kraft des Gebets? sc. Die meiſten der Vorge⸗ 
ferderten verweigern natürlich auf ſolche Fragen Rede zu ſte⸗ 
hen, allein es iſt nicht zu leugnen, daß dennoch einzelne un⸗ 
kluge Antworten gegeben worden find, die man zu feiner Zeit 
zu benutzen wiſſen wird, wie man auch in den protokollariſchen 
Verhörnahmen beſonders darauf zielt, Ausſagen zu erhalten, 
welche die Denunciation der beiden ausgetretenen Prediger Ruf 
und Dumhof (daß die freien chriſtlichen Gemeinden politische 
Zwecke unter religiöſem Deckmantel verfolgten) beſtätigen ſollen. 
— Der Gemeindevorſtand hat gegen dieſe Maßregel, welche 
als der Vorläufer einer gänzlichen Unterdrückung der freien 
Gemeinden in Baiern betrachtet wird, proteſtirt. 

Dor Prediger Bierdimpfel, der die verwaiſten Prebigerſtellen 
der Nürnberger, Fürther und Schwabacher fe ien Gemeinden 
aus huͤlfsweiſe verſteht, iſt aus Nürnberg ausgewieſen worden. 

In Sachſen, wo in neueſter Zeit wieder mehrere harte 
Verurtheilungen wegen Betheiligung an ber Mairevolution er⸗ 
folgt ſind, erwartet man eine Aufhebung der Turnvereine. Da⸗ 
gegen wird aus Chemnitz gemeldet, daß die neulich aufgeho⸗ 
bene Arbeiteraſſociation die vorläufige Erlaubniß zu weiterem 
Beſtehen erhalten habe. 

In Etbing wurde am 2bften Frantz, erſter Lehrer an der 
Induſtrichausſchule, auf Befehl der Regierung von feinem 
Amte ſuspendirt. Zwei Lehrer, pon denen der eine feine dor⸗ 
tige amtliche Stellung aufgegeben, der andere die ſeinige zu 
verlaſſen die Abſicht hat, ſollen die Denuncianten ſein. 

In Baden find folgende Schriften verboten worden: „Bayern 
und die Revolution, von G. Diezel, Heft J. und II. Zürich 
bei Riesling“ (wegen aufregenden Inhalts) und „Militäriſches 
Tagebuch aus Baden. Zurich bei Köhler“ (wegen hochverrä⸗ 

i nhalts). ehrt ; u 
er Frage Kriminalgericht beflätigte die gegen den 
Studioſus Röckner (Mitglied der freien evangeliſchen Gemeinde) 
wegen unbefugter Verrichtung geiſtlicher Amtshandlungen er⸗ 
lafienen Erkenntniſſe auf 20 Thlr. oder 4 Wochen Gefanguniß, 
reſp. 40 Thlr. oder 6 Wochen Ge ängniß lautend. 

Das Bremer Gericht ließ in Osnabrück bei dem Gymna⸗ 
ſtaſten Nöfing, Sohn des bekannten Johannes Röoſing, durch 
Hausſuchung nach Briefen ſeines Vaters forſchen, die dieſen 
compromittiren ſollten. Es wurde indeſſen nicht gefunden. 

— Bei der Prüſungs⸗Kommiſſion für Buchhändler, deren 
Mitglieder vor Kurzem bekanntlich ernannt find, haben ſich 
bisher nicht weniger als 21 Candidaten zur Prufung. als 
Buchhändler gemeldet. 

— Eine große Zahl von Maurergeſellen hat gegen die 
Verwendung der Tagelöhner zum Anſtreichen der Hauser pro⸗ 
teſtirt, indem fie dies für einen Beſtandtheil ihres Handwerks 
erklären. Die Verfügungen, welche das ganze Handwerk när 
fen, bezögen ſich auch auf die einzelnen Beſtandtheile. Bisher 

wurde das erh als eine ohne PBeifung? feſtzuſtellende 
Befugniß angeſehen. h 

uns Beiden bis jetzt noch in Bromberg beſindlich gewe⸗ 
ſenen Tſcherkeſſen, von denen der eine bekanntlich durch 
einen Schuß in den Unterleib tödtlich verwundet und noch 
immer nicht hergeſtellt iſt, find vor einigen Tagen zur völligen 
Herſtellung der Geſundheit des Kranken nach Berlin gereiſt. 
Der Kreis⸗Phyſtkus Junker und ein Gerichtsaktuarius begleiten 


fie, da fie als Staatsgefangene nicht allein reiſen dürfen. 
Hoffentlich werden fie in Berlin auch Etwas für ihre Zukunft 
wirken, was um fo mehr zu vermuthen iſt, da mit den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden ſchon Unterhandlungen wegen ihrer Einſtellung 
ins preußiſche Militär ſchweben. g . 

— Am 6. Okt. wird gegen den Redakteur des „Publieiſt, 
A. F. Thiele, wegen Preßvergehens verhandelt werden. Die 
Anklage lautet auf Grund eines in der confiscirten Nr. 7 des 
z ublieiſt“ enthaltenen Artikels auf Erregung von Haß und 
Verachtung gegen die Anordnungen der Obrigkeit. 

7 Eine Sammlung ſämmtlicher von Hrn. v. Manteuffel 
e Reden wird binnen ‚Kurzem im Buchhandel er⸗ 

einen. 

— In einer Sitzung der Commiſſion für Uebertretungen 
erſchien ftalt des angeklagten Ehemannes deſſen Frau mit der 
Anzeige, daß ihr Mann nicht erſcheinen könne, weil er keinen 
Rock beſize. Wenn derſelbe in zehn Tagen nicht die Unmsg⸗ 
lichkeit zu kommen nachweiſt, wird das gegen ihn erlaſſene 
Mandat rechtskräftig. . i 

1. Der Breslauer Gewerberath hat ſich mit’ einem Geſuch 
an das Handelsminiſterium gewendet, deſſen Verwirklichung für 
die Mitglieder des Handel: und Gewerbeſlandes in hohem Grade 
nutz⸗ und heilbringend fein würde. Die engliſche Ausſtel⸗ 
lungs⸗Commiſſion beabſichtigt nemlich aus den aufgeſtellten 
Gegenſtänden zum Gebrauch für künftige Zeiten eine Quellen⸗ 
ſammlung für gewerbliche, wiſſenſchaftliche und Kunſtwerke zu 
errichten und die Ausſteller zu veranlaſſen, dazu Proben der 
ausgeſtellten Gegenſtande von Rohſtoffen, Geſpiunſlen, Gewe⸗ 
ben, Papier⸗, Leder⸗ und Druckwaaren zur Verfügung der Aus⸗ 
ſtellungsCommiſſion zu ſtellen. Bon Maſchinen, Möbeln, 
Metallſabrikaten und dergleichen Artikeln von kübiſchem Inhalt 
wird brabſichtigt, mit Erlauoniß der Ausſteller eine Darſtellung 
durch genaue Zeichnungen oder Modelle zurück zu behalten; 
etenſo ſollen alle Preis- und Waarenverzeichniſſe, Circuläre 
und Ankündigungen der Ausſteller geſammelt und eingebunden 
werden. Zunachſt ill London dazu beſtimmt, dieſe dauernde 
Frucht zu beſitzen, und giebt dies einen neuen Beweis für den 


prakliſchen Sinn der Engländer, welche ſich nicht damit De 


gen, die große Fülle des Materials während der kurzen 3. 

der Ausſtellung ſelbſt im reichlichſten Maße auszubeuten, ſon⸗ 
dern auch aus ihr für alle Zeiten eine Quelle der Belehrung 
und Anregung zu Gunſten ihrer eigenen Induſtrie zu erſchaffen 
wiſſen. Im Breslauer Gewerberathe it nun zur Sprache ges 
kommen, daß ein ſolches für alle Gewerbszweige gleich wichti⸗ 
ges Unternehmen nicht blos England, ſondern auch unſerm 
einheimiſchen Gewerbeſtand zu Gute kommen, könnte; der 
vereinstandiſchen Kommiſſton würde es nicht ſchwer fallen, ne⸗ 
ben der Betheiligung an dem fur England projectirten Unter⸗ 
nehmen durch Beſchaffung der geeigneten Proben, Modelle ıc, 
auch fur unſer Vaterland eine ſolche Zuſammenſtellung, wenn 
auch vielleicht nur der wichtigſten Gegenftande zu Stande zu 
bringen. Die Bitte an das Handelsminiſterium geht demgemäß 


dahin: daß dieſes die geeigneten Maßregeln zur Unternehmung 


einer ſolchen Sammiung treffen, und dadurch die große Welt⸗ 
ausstellung für alle unſere Mütdürger, von denen doch nur ein 
ſehr kleiner Theil ſelbſt in London ſein konnte, erſt wahrhaft 
nutzbringend machen möge. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
wenn das Handelsminiſterium auf dieſen Antrag eingeht, die 
Sammlung nicht etwa in einer Provinzialhauptſtadt, wo ſie 
wieder nur einem Bruchtheil des Volkes zu Gute kamen, ſon⸗ 
dern in Berlin aufgeſtellt werden: würde; wir erhalten, als⸗ 
dann gleichſam eine permanente Ausſtellung, wie ſie die öſt⸗ 
reichiſche Hauptſtadt unter dem Namen „Nationalfabrik und 
Produttentabmel“ im polytechniſchen Inſtitut ſchon ſeit vielen 
Jahren beſitzt. = 

+ Dev amtliche Bericht über den Unglücksfall auf der 
berlin⸗magdeburger Eiſendahn ſtinmt mit dem unſrigen über⸗ 
ein. Wir fügen noch hinzu, daß ſofort ſorgfältige Erörterun⸗ 


gen darüber angeſtellt worden, ob bei dem Unfall irgend Je⸗ 
mandem eine ſtrafbare Schuld zur Laſt fällt. 

— Am 30. Sept. v. J. wurde in der Gegend von! Wüſte⸗ 
Kunersdorf bei Kroſſen ein Menſch verhaftet, welcher ſich dort 
nicht nur faſt von Kleidung entblößt, fenkern auch oyne alle Le⸗ 
timation umhertrieb. Er wurde nach Kroſſen gebracht, und 
da er ſich, obwohl er einige Brocken der deutſchen Sprache her⸗ 
ausbrachte, nicht verſtändlich machen konnte oder wollte,“ fo 
transporlirte man ihn weiter nach Frankfurt a. d. O. Durch 
fortwährendes Vernehmen dieſes Menſchen vermochte man dort 
endlich aus feinen Erzählungen ewas Zuſammenhangendes 
über feine vermein liche Perkuaft und je Abſicht zu ermitteln. 
Er gab nämlich an, daß er ein ispatiſcher Prieſter und aus 
dem Lande Lararien gebürtig ſei; dieſes, Land liege in dem 
Welttheile Larin jenſeit des rothen Meeres. Er jet von dort 
ausgewandert, um einen ſeiner Brüder aufzuſuchen, ſei über 
das rothe Meer geſchifft, Spanien, Frankreich und die Schweiz 
durchwandert und demnächſt durch Hulſe von muleldigen Men⸗ 
ſchen und dadurch, dag er eine Uhr vertauft, bis in die Gegend 
von Kroſſen helangt, wo er verhaftet worden ſei. Es wurden 
nunmehr, da dieſe Erzählung doch zu fabelgaft klang, mannig⸗ 
fache Proben mit ihm angeſtellt, und die Sache begann Auf⸗ 
fehen zu erregen. Die ſprachkundigſten Männer wurden zu 
den Verhören hinzugezogen, um zu verſuchen, die Sprache 
des Verhafteten und nach ihr feine Abstammung beſtimmt zu 
ermitteln. Er wurde angewieſen zu ſchreiben. Er that dies, 
jedoch ſehr langſam, indem er erſt längere Zeit gebrauchte, um 
ſich zu beſinnen. Es konnte jedoch von Riemaub feine Sprache 
verſtanden, noch feine Schrift eutziffut werden. Es wurde 
deshalb an die Regierung berichtet, und von hier ein bekann⸗ 
ter Polizeibeamter nach Frankfurt gef ntıt, der die Elklärung 
abgab, daß dieſe rathſelhafte Perſon ein ſehr verſchulltzter Ver⸗ 
brecher zu ſein ſcheine. Man brachte den Mann deshalb nach 
Berlin, um hier abermals die genaueſte und ausführlichſte Unter: 
ſuchung mit demſelben anzustellen. Judeſſen auch hier blieb 
vorläufig jede Nachforſchung vergebens. Der Mann zeigte 

einen gewiſſen Grad von Bildung und blieb mit einer großen 
Konſequenz bei ſeinen früheren Angaben ſtehen, machte außer⸗ 
dem die fabelhafteſten und romanhafteſten Schilderungen uber 
den Zuſtand feines Vaterlandes, vermochte indeſſen, auf der 
Landkarte nicht einmal den Ort zu bezeichnen, wo das von ihm 
beſchriebene Vaterland liegen ſoll. Es ſoll nun ſpäter ermit⸗ 
telt worden ſein, daß dieſer Menſch im Gefängniſſe ſelbſt, zu 
ſeinen Mitgefangenen die deutſche Sprache viel beſſer und ge⸗ 
läuſiger ſpreche, als er bei den mit ihm angeſtellten Verhören 
merken ließ; auch ſoll ferner ermittelt worden ſein, daß er kurz 
vor ſeiner Verhaftung in einem Dorfe in der Gegend von 
Kroſſen ganz auf deutſche Art gedeofchen habe. Durch die unermüd⸗ 
lichſten Nachforſchungen unferer Polizei ſoll es endlich gelungen 
fein, fo viel feſtzuſtellen, daß der Verhaftete wendiſcher Abkunft ift 
und daß er nur durch kunſtvolle Verdrehungen und Verkeh⸗ 
rungen der einzelnen Wörter ſeiner Landesſprache, ſo wie der 
Schriftzüge im Stande geweſen it, Jedermann zu täuschen. 
Indeſſen hat man auch bis jetzt nichts Näheres über ſeine 
Verhaltniſſe und über ſeine Abſichten zu ermitteln vermocht, 


man vermuthet nur, daß er eine Perſon ſei, welche ein ſchweres 


Verbrechen begangen und deshalb eine Entdeckung feiner Per⸗ 
ſönlichkeit und feiner Berhältniſſe ſehr zu fürchten habe. Nach 
unſern geſetzlichen Beſtimmungen hat die Polizei das Recht, 
brod⸗ und legitimationsloſe Individuen, deren Herkunft oder 
ſonſtige Verhälkniſſe nicht augenblicklich feſtgeſtellt werden 
können, fo lange in Haft zu halten, bis dieſelben ermittelt 
worden find, und ſo iſt denn dieſer ispathiſche Priefler eben⸗ 
falls nach dem Arbeitshauſe gebracht worden, um bort fo 
lange bei ſtrenger Arbeit feſtgehalten zu werden, bis er entwe⸗ 
der ſelbſt ſich gemüßigt fühlen follte, Mittheilungen über feine 
2 8 Berlin, 

Verlag von Theodor Heymann, 


Perſon zu machen, oder bis das Dunkel, in welches er ſich 
gehüllt, ſich auf andere Weiſe aufklären wird. Bemerkenswerth 
iſt jedenfalls die große Konſequenz, mit welcher der Mann 
feine Rolle bis jetzt duſchzuführen und trotz der genaueſten 
Nachforſchungen jedes Eindringen in feine Verhältniſſe fern zu 
halten gewußt hat. 

— Polizei-Bericht vom 30. September. Der am 27. d. 
M. beim Bau eines Speichers in der Holzmarktſtraße verun⸗ 
glückte Arbeitsmann iſt geſtern im Rrankenhauſe Bethanien ger 
ſtorben. — Beim Herausſchieben eines Wagens aus einer Mer 
miſe nach einem Hofe in der Invalitenſtraße wurde am 27. d. 
M. ein 2 Jahr altes Mädchen, welches mit andern Kindern 
auf dem Hofe ſpielte, über den rechten Oberſchenkel gefahren, 
wodurch es einen Bruch deſſelben erlitt. 

Rußland. Dem „Riſorgimento“ zufolge haben die Auf: 
fen am Kuukaſus neue Verluſte erlitten. Den Ruſſen ift die 
Feſtung Bemer abgenommen und der General Gerebliakoff ges 
zwungen worden, ſich nach Anapa zurückzuziehen. . 

Bombay, I. Sept. Ueberlandspoſtl. Der cheneralgou⸗ 
verneur erwartet Depeſchen aus England in Betreff der gegen 
die Araber- Stämme von Lahedſe zu ergreifenden Maßregeln, 
welche ſich die Ermordung eines Capitäns und mehrerer briti⸗ 
ſchen Unterthanen hatten zu Schulden kommen laſſen. Einſt⸗ 
weilen wird gegen ſie Nichts unternommen. (Tel. Dep.) 

Calcutta, 21. Auguſt. Mehrere Fallimente indiſcher 
Handels häuſer haben ſtattgefunden. Gholab Singh hat die in 
Kaſchemir ausgebrochene Revolte mit Waffengewalt unterdrückt. 


EN (Tel. Dep.) 
8 528 Vermiſehtes. 

— Politiſcher Shnupflaback. In Roſtock find bes 
kanntlich, in Folge der Streitigkeiten zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, nach Auf oͤſung der 
letzteren, die fog. alten Quartiere wieder hergeſtellt worden. 
Dieſem politiſchen Körper wurden nun auch die alten Zeichen 
ſeiner Würde wieder übergeben, beſtehend in dem Strafbuche, 
der Strafvüchfe und der Quartiers⸗Schnupftabacksdoſel 

— Curioſum. Aus Frankreich erhielt die Hamburger Le⸗ 
ſehalle vor einigen Tagen Druckſachen unter Kreuzcouvert mit 
der Adreſſe: „Monsieur Lese Ialle Hambourg.“ 

— Die Gräfin Hahn, die es, wie es ſcheint, in Jeruſalem 
nicht aushalten kann, ohne beſländig zu reden und von ſich 
reden zu machen, hat ſchon wieder eine Schrift: „Aus Jeru⸗ 
ſalem“ veröffentlicht, in der fie auf's neue mit ihrer Frömmig⸗ 
keit Parade macht und die Welt zur Bekehrung aufruft. In 
ihrem Eifer ruft fie das bezeichnende Wort: „Nein, wir find 
nicht umſonſt Glieder der ſtreitenden Kirche geworden!“ 

Verantwortlicher Rer after: Hermann Holoheim in Berlin. 
Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Donnerſta? Der Müller und ſein Kind, 
Melodrama aus dem Volksleven, in 5 Akten. Anfang 7 Uhr. 
Krüger's Caffechaus, Gartenstr. 10. Morgen Donnerftag: 
Extra⸗Vorſtell. z. 1. Male: Der Leichenräuber, Melodram i. 3 Akt. 

Heute Mittwoch, als den 1 October, werden auf meiner 
Kegelbahn Ganſe u. mehrere Gewinne ausgeſchoben, wozu ich 
freundlichſt einlade. Twardokus, Mittelſir. 29. 

Morgen Donnerſtag, d. 24 wird auf mein. Regeldahn! Schwein, 
Schinken u. mehrere Gänſeausgeſchoben. Jeſtram a. Kreuzberg. 


LDORADO. 


Mitt woch: Concert u. Ball. Anfang 9 Uhr. Wollſchläger. 


Schul bücher wi 
kauft und verkauft die Schulbuchhandlung, Friedrichsſir. 
Nr. 20. nahe der Beſſelſtraße. : 
1 mah. 1 Schlaff. u. 1a.-Sopha b. z. v. Gr. Hamburgerſtr. 4 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


Hierzu eine Beilage. 


1 95 \ 


2 


Beilage zu Nr. 227. der Urwähler Zeitung. 


Mittwoch, den 1. October 1851. 8 


— — 


Ganz wollene Lama⸗Mäntel von 6 Thlr.] 
Halb Lama-Mäntel von 42% 
Neapolitain⸗Mäntel von 4 „ 
Ä Kaifertuch-Mäntel von 1 8 5 
Camlott⸗ u. Twild⸗ Mäntel v. 4% „ 
Gute ſchwarz ſeidene Mäntel von 10 „ 
. Iſaac, Königliche Bauſchule Nr. 1.3 
Eus-Coaks - 


vird s dem Schiff mit 2 Sgr. pro Tonne verkauft, 
Schifrbaug dam (14.) 16. bei F. W. Grosse Söhne. 


Dauechaft geavb. Möbel find billig zu verk., auch auf mo⸗ 
natliche“ Abzahlung, Markgrafenſtr. 19. im Möbel⸗Laden. 


Carl Buſch 


Schützenſtraße Nr. 4. 


$ Zweites Lager 
3 Aleranderplag- und Landsbergerſtraßen⸗Ecke, 
u 2 empfiehlt: 4 


[Lamas in den ſchönſten Farben und 
beſter Qualität à 25 Sgr. u. 1 Thlr. 


IH 


hi 


. 17 Sgr. . il 
Cattune hell und Dunkel neue Muſter zu 9 
Fabrikpreiſen. ag wa N 
Thybets u. Twill Camlott 
ſchöne Farbenſtellungen zu alten Preiſen. 
[Struck bekannt wegen ſeiner Haltbar⸗ 
keit à Elle 6 Sgr. 0 
U LCachemir⸗Kleider à Robe 2, u. 3 
1 0 i% = 2° 1471 1 
Angola ⸗Cachemir 


a Elle 10 u. 12½ Sgr. 


- 8 — — 
— er 


Metallbuchſtaben u. Ziffern, acht vergoldet ader 


lackirt in all Farben, empfiehlt billigſt 
— ne Thouret, Charlottenſtr. 88. 


G. alte brenn. Cigarren 25 St. 4 fgr. empf. Grün, A. Jakobſtr. 95. 


, Thlr. 


8 — 


Leipzigerſtr. 105, vis -à- vis dent 
Kriegsminiſterium, ſolen die von dem Aus⸗ i 
verkauf noch überbleibenden Eigarren, 250 Stück 
Havanna, A 4 Thlr., 250 St. jamburger à 2 Thlr., 250 St. 

Bremer & 1%, Thlr., 250 St. Bremer A 22 Sgr. verkauſt 
werden. 100 Stück Cigarren A 9 u. 12 Sgr. find auch noch 
vorräthig. Schnupſtaback, & Pfund 5 Sgr. er 

I neues Schlaſſopha u. Taltes birkenes find billig zu vers 
laufen, kl. Waldemarſtr. Ila beim Tapezierer. . 

Die beutſche u. franzöſiſche Leihbibltothek, Lelpeigerſtr. 9b. 
empflehlt ſich zur geneigten Benutzung. 1 5 
1 Schlaffepha von vorzügl. Güte f. 14 1hle, 3. v. Nronenftr- 19. p. 

Eleg. mod. mah. Kleider- u. Waſchſekretäre, Komoden, ft. äußerſt 4 
bill. aus erster Hand Friepxichsgracht 50, 2 Tr., b. Tifchlermitr. sr 


Böhm. Bettfedern von 7½ Sgr., 
Daunen von 275 Sgr., Gider⸗Daunen von 5 Thlr., Betten 
von 7 Thlr. Matratzen vo 14 Thlr. empftehlt 5 

L. Zehden, Gerkraudtenſtr. 27. Eingang Roßſtraße. 
Ich bitte genau auf meinen Namen zu achlen. 3 


mah. u. zwer Schlaffopha’s, alle ſehr dauerhaft gearbel⸗ 
tet, verk. auf Verl. gegen Abzahl. d. Tapezierer, Brüderſtr. 3. 


Alte amerikaniſche Gummiſchuhe werden gekauft und gut be⸗ 
zahlt von Albert Lenz, Kommandantenfr. 38. i. Tabacksladen. 


Alk. Gumuuſchuh⸗Abfall kauft Wrun, N. Jakobffr. 95 im Luden. 
1 Tanz⸗ Unterricht. 

Zu den verſchiedenen Lehreurſen können ſich fortwährend 
Theilnehmer melden im Lokale des Hrn. Lehmann, Grenapier⸗ ni 
ſtraße 29. C. Noack, Tanzlehrer. A 
1 Schlafſt. f. Schuhm. ih Taubenfe. 46. H. 3 Tr. Seidemann⸗ 
Dorotheenſtr. 32. it I Schlafff. offen f. Schuhm. Kämmerer. 
1 Herr k. in einer meublirten Stube Jüdenstr. 24. mitwohnen. 

Schüßenſtr. 56. bei Pfauter i 1 Schlafſtelle für 15 Thlr. 
zu vermiethen, alle 14 Tage 1 reines Handtuch. 

Ein geſchickter Gypsformer findet ſofort ein Unter⸗ 0 
kommen bei dem Bildhauer Hollenberg in Altona. Bei einem 
wöchentlichen Gehalt von 4 Thlr. 24 Sgr. erhält er bei 
ſechsmonatlicher Ausdauer die Reiſekoſten vergütigt. : 

Ein Lehrling welcher die Tiſchler⸗Profeſſton erlernen will, 
am liebſien einer von außerhalb, kann ſich melden beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Rüdiger, Kommandantenſtr. 10. ah 

Ein Laufburſche von ordentlichen Eltern kann ſich melden, 
Kommandantenſtr. 7. in der Buchdruckerei. Adreſſen unfrankirl. 

Ein Drechslergeſelle der im Meſalldrücken geübt if. wird 
verlangt, Schmidſtr. 35. bei Budweg. 

Gelbte Sberhemden⸗Näherinnen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei A. Behrens, Kronenſtr. 33. 


Geübte Cigarrenſortirerinnen finden dauernte Beſchöftigung . 


bei C. Jasper, Kommandantenfir. 82. 


— 


Meine Wohnung ist von geute ab nicht mehr Stab 
berſtr. 30, ſond. Commandantenſtr. 55. Th. Stöhr, Möbelpol. 
reer 


Coloriſten finden Beſchäftigung, Königsſtr. 32. b. Lindemann. 
Meine Wohnung ift vom I. an Sübenftr. 4. Iſibor Ohnſtein. 


Heute Abend um 9 Uhr verſtarb mir meine gute Frau 
Johanna geb. Reckner. Wer die Dahingeſchiedene kannte, wird 
meinen u. meiner einzigen Tochter Schmerz ermeſſen. Tief be⸗ 
trübt dieſe traurige Nachricht allen Verwandten u. Bekannten. 

Berlin, 28. Septbr. 1851. Carl Oſterloff. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 2. Oetbr. Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Sophienſtr. 13., ftatt. 


vs Bitte an Menſchenfreunde. 

Ein hieſiger Bürger, der wegen ſeiner im Jahre 1848 be⸗ 
kannt gewordenen demokratiſchen Wirkſamkeit zur Erduldung 
einer zweijährigen, Staatsgefangenſchaft verurtheilt wurde, iſt 
dadurch in eine höchft trübſelige Lage verſetzt worden. Seine 
deshalb erfolgte unfreiwillige Entfernung aus ſeinem Erwerbe 
hat feine. Exiſtenz gänzlich zerſtört; feine Geſchäfts⸗ u. Wirth: 
ſchafts⸗Effecten haben indeß wegen rückſtändiger Miethe ver⸗ 
kauft werden müſſen, und ſeine Frau, in Kummer verſetzt und 
von Krankheit befallen, war ohne Beiſtand und Hülfe von allen 
Erhaltungsmitteln entblößt, nicht mehr im Stande, die letzten 
Ueberreſte derſelben erhalten und für ſich die nöthigſte Beklei⸗ 
dung beſchaſfen zu können. Seit 2 Monaten aus feiner Haft 
zurückgekehrt, ſucht er ſeitdem vergebens ein kleines Darlehn 
zur Begründung feines fernern Durchkommens, und jetzt liegt 
er, nur im Beſitze eines Bettes, dem einzigſten Stücke ſeiner 
früheren Habe, ohne Nahrung und ohne die Möglichkeit auch 
nur die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe herbeiſchaffen zu kön⸗ 
nen, mit ſeiner Frau in Schlafſtelle. Voll vom tiefen Kum⸗ 
mer ringt er der Verzweiflung nahe die Hände und ſehnt ſich 
nach ſchneller Hülfe. So ſehr es ihn ſchmerzt, bleibt ihm doch 
kein anderer Weg, als die erbarmende Liebe ſeiner Mitmenſchen 
zu ſuchen und anzuflehen. Helfen Sie ihm aus ſeinem lende, 
in dem er ſonſt umkommen muß. Durch einen Vorſchuß von 
40 bis 50 Thlrn. wird er in den Stand geſetzt, feiner Noth 
zu entkommen und ſich in die Lage zu bringen, bald Alles 
wieder erſtatten zu können. Was dem Einzelnen nicht moglich 
iſt, können Viele auch durch den geringſten Beitrag thun. Frei⸗ 
willige Beiträge anzunehmen und auf Verlangen den Namen 
des Hülfs bedürftigen zu nennen, And gern erbötig: die Parfü⸗ 
merie⸗Fabrik, Markgrafenſir. 19.; Herr Heinrich Steinberg, 
Landsbergerſtr. 67. u. die Exped. des „Publiciſt“, Breiteſtr. 30. 


* 


Im Verlage der Riegel'ſchen Buchhandlung (Heintz und 
Stein) in Potsdam erſcheint mit le Tage 0 g 


Der Proteſtant. 


Ein Kirchenblatt „ 
für das evangeliſche Volk 


Herausgegeben im Auftrage des Unionsvereins von H. Krauſte, 
unter Mitwirkung der Prediger: Dr. Jonas, Sydow, 
Conſ. Rth. Dr. Piſchon in Berlin, Elteſter in Potsdam, 
Platz in Friedland, Sup. Zarnack in Gramzow, Probſt 
C. Kraufe in Breslau, Dir. Prof. Dr. Niemeyer in 
Halle und Anderen. ; 

Der Proteſtant ſetzt ſich vor, das evang. Volk mit der 
evang. Kirche zu verſtaͤndigen. Er ſtellt ſich die Aufgabe, zu 
zeigen, daß die Wahrheiten des Chriſtenthums in ihrer Rein⸗ 
heit aufgefaßt wohl zu beſtehen vermögen nicht nur vor dem 
gefunden praktiſchen Verſtande, ſondern auch vor den ſtrengſten 
Anforderungen neuer Wiſſenſchaft; daß die evang. Kirche fähig 
ſei, eine Geſtalt anzunehmen, welche allen Formen und Ord⸗ 
nungen unſeres öffentlichen Lebens entſpricht; er bemüht ſich, 
wiederum der evang. Kirche deutlich zu machen: wie in der 
gegenwärtigen Bildung und Sitte zum großen Theil ihre eig⸗ 
nen herrlichen Früchte zur Erſcheinung kommen, und wie ft. 
ſelber ſich mit dieſen in Einklang zu ſetzen und ſie mit ihrem 
Geiſte zu durchdringen habe. — Er wird proteſtiren und un⸗ 
ablaſſig reiten gegen alle, welche im Namen der Vernunft und 
der Sittlichkeit das Chriſtenthum herabſetzen; ſowie gegen alle, 
welche im Namen des Chriſtenthums Vernunft und Sittlichkeit 
verleugnen. Er wird proteſtiren gegen ede Freiheit, welche uns 
abhängig ſein will von Gott und göttlicher Ordnung, ſowie 
gegen jede Abhängigkeit des Gewiſſens von menſchlicher Auto⸗ 
rität. — Er wird ſich bemühen, mit msglichſter Gruͤndlichkeit 
ſeinen Gegenſtand in allgemein verſtändlicher Weiſe in der 
Sprache vorzutragen. wie ſie gegenwärtig in unſerm Volke von 
jedem Gebildeten geſprochen wird. 

Das Blatt erſcheint jeden Mittwoch in einem halben Bo⸗ 
gen in 4to. Preis: halbjährlich 15 Sgr.; vom Okt. bis Des 
zember d. J. 74 for. Beſtellungen übernehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Königl. Poſtämter. Erſtere geben die Probe⸗ 
nummern gratis aus, in Berlin namentlich die Buchhandlung 
von F. Geelhaar (Breiteſtr. 23) früher Enslin'ſche Buchs 
handlung. 


So eben iſt wieder erſchienen und durch jede gute Buchhandlung zu beziehen: 


Die große Franzdfiiche Revolution 


und die Schreckensherrſchaft, dem Volke erzählt von 


Adolph Streckfuß. 


Na : Zweite Auflage. 5 RR 
Wir enthalten uns jeder Empfehlung dieſes Werkes, da daſſelbe ja ſchon bekannt genug if. Das Werk erſcheint in wö⸗ 
chentl. Lieferungen von drei Bogen. Die Lieferung koſtet nur 15 Sgr., wofür dieſelbe frei ins Haus geliefert wird. Man ſub⸗ 


feribirt bei jedem guten Buchhändl., in Berlin in unfrank. Stadtpoſibriefen beim Verleger F. W. 


zeſer und Ateraturfreunde U 
hassar's Zeitungs - Expedition 


Für Zeitungs: 


Leopold 


Nelte, Sparwaldsbrücke 13. 


Brüderſtraße 3. auf dem Hofe geradezu 
beſorgt ſämmtliche hieſige und auswärtige Zeitungen und Zeitſchriften „(Publieiſt, 


Beobachter, 


ladderadatſch 20.) zu den früheſſen Morgens und Abendſlunden ins Haus. An die Zeitungs⸗ 


abonnenten werden auf Verlangen von der Buchhandlung die neueſten Erſcheinungen der Literatur zur Anſicht g⸗ſandt. 


